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Ache wartsgehilfen 


Moment Uebereinſtimmung der Anſichten ergeben. 


10 ſeiner 


4 lich 
a ellationsinſtanz vorbeugen. 


Zuſa 
dale Pune e ergeben werden — ſo beruhigt wir auch über 


Mr Thorn Abonnementspreis 


fur u. ug pränumerando; 


wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


us gabe 


nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


. Ausg 
glich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonns und Feiertage. 


E 


Redaktion und Expedition: 


rf 


Jnſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Katharinenſtraße 204. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


CC Zur Handwerkerfrage. 


5 Erörterungen, die von den Organen der verſchiedenen 
Bir an die Reichstags debatte über die Anträge Ackermann, 


D 
Parteie 
und L 


vo ohren zur Handwerkerfrage geknüpft worden find, 
er 


deutſchkonſervativen Preſſe eine erfreuliche voll- 
\ Man hat hier 
gad die Verdunkelung der Kraft und der Bedeutung des 
Rieden ankens des deutſchkonſervativen Antrages durch die über- 
arfe Betonung der Schwierigkeiten oder Bedenken, die 

och wah Verwirklichung entgegenſtellen, zurückgewieſen. So iſt 
ommi lich eine Art der Zuſammenſetzung der Meiſterprüfungs⸗ 
ionen, welche jeden etwaigen Mißbrauch ausſchließt, den 


bereitg 


1 dalung eue Meiſter mit Hilfe ihrer Befugniß behufs Fern⸗ 


| 
unten ſehr unbequemen Konkurrenten wirklich einmal treiben 
Denn ma ehr leicht denkbar. Man könnte dieſe Kommiſſionen, 
nungen 5 das wirklich für nothwendig hält, nicht aus den In⸗ 
Delegirt er einzelnen Städte, ſondern aus größeren Bezirken durch 
Prüf e der verſchiedenen Kreiſe oder Städte bilden, die ihre 
an beſtimmten Terminen in den verſchiedenen Ort- 


„auch einfach durch die Einführung einer 
ren Ebenſo ſollte man doch endlich 
ne Auf die Abgrenzung der verſchiedenen Handwerksbetriebe für 
vie die gabe von ähnlichen unlösbaren Schwierigkeiten auszugeben, 
der, wendluadratur des Zirkels. Hier würde die Praxis unter 
ug dich, nothig, energiſchen Nachhilfe der Staatsbetörden bald 
kram i icht und Klarheit ſchaffen und den Handwerkern der Klein⸗ 
n 1 Ziele, in deſſen Kreiſen fie ihre bisherige gedrückte 
gehalten höheren Aufſchwung lähmende wirthſchaftliche Lage feſt⸗ 
ba at, abgewöhnt werden können. Auf der andern Seite 

| 


en wir nichts dage f " 
gen, wenn das „öffentliche Intereſſe“ als 
dee da für die Berückſichtigung, welche 27 auf einen Ausbau 
ſpru en ange weſens abzielenden Handwerkerbeſtrebungen bean⸗ 
ehen willen, dienen ſoll. Das ift auch unſere Meinung; nur 
dacgentlic aus dieſem Grundſatz andere Folgerungen, als die uns 
dir . begegnenden. Das öffentliche Intereſſe fordert, daß 
ana was in unferen Kräften fteht, um korporative 
in Atom lonen zu ſchaffen, die ein Zerbröckeln der Geſellſchaft 

% d. h. in Bauſteine für die Sozialdemokratie ver⸗ 


. rade das öffentliche Intereſſe verlangt, daß wir dieſe Aufgabe 


Arbeiter dem Handwerk, dem Grenzland der ſozialdemokratiſchen 
der von deolksrung, deſſen Angehörige der Zahl nach das Doppelte 
ondertz “u Großinduſtrie beſchäftigten Arbeiter betragen, als be⸗ 
Dreiviert ringlich betrachten und Abhilfe dagegen ſchaffen, daß 
den Va 1 der auf den Landſtraßen lungernden und verkommen ⸗ 
Handme gebunden, wie jetzt thatſächlich der Fall, aus verlumpten 
beſtehen. Dieſer Geſichtspunkt des „öffent⸗ 
Sefapr Nereffes®, der Ausblick nach Schutzdämmen gegen die 
uns ausſ ie Weiterwucherns der Sozialdemokratie iſt auch für 
lichen chlaggebend; wir ſtellen die Frage nach den wirthſchaft⸗ 
ortheilen, die ſich für die Handwerker aus ihrem fefteren | 


unkt denken —, 


a 110 . ö 
vollends erſt in die zweite Linie, und kümmern 


um allerhand theoretiſch ausgeklügelte 


überwinden wird, ſobald man erſt weiß, daß 


Roman von Gu ſtav Imme. 
— (Nachdruck verboten.) 
Er (Fortſetzung.) 
auch Paste aus gutem Haufe, darüber waltete kein Zweifel, 
und in meh man, daß er ſich der diplomatiſchen Karriere gewidmet 
lungirt halte en Hauptstädten Europas als Geſandtſchafts⸗Attach 
nommen 1 7 ann hatte er plötzlich einen längeren Urlaub ge 
Jahre Kine war, wie es hieß, auf Reifen gegangen; mehrere 
Üfebegfeite man nichts von ihm gehört. Endlich war er als 
auch, lac und Freund des Prinzen Alexander wieder aufge⸗ 
ſonder tre befand er ſich in keiner feſten Stellung zum Prinzen, 
eigene 939 5 ſich oft auf längere Zeit von demſelben, um auf 
ehen. B. ſeinen Geſchäften und feinen Vergnügungen nachzu⸗ 
welche 1 einigen galt er für reich und unabhängig, bei Anderen, 
a Verhä'tniſſen feiner Familie vertraut waren, für 
N Glücksritter; da er aber ſtets mit den feinſten 
re ver nachweislich nie etwas that, was gegen die Geſetze 
agen nunftoßen hätte und, wo er hinkam, ein Uebergewicht zu 
er überall ſich eine Partei zu verſchaffen wußte, ſo behauptete 
D unangefochten ſeine Stellung. 

ne ist ja ei 5 
“ la eine angenehme Ueberraſchung, Herr von Frei 
Lieutenant an, indem er ihm mit liebens⸗ 
uvorkommenheit die Hand bot und ihn im Sopha Platz 

&i während er ſich ſelbſt einen Lehnſtuhl herbeirückte. 
Sie ſabſt Seftatten doch, daß ich meine Zigarre behalte und nehmen 
5 he an?“ Er präfentirte bei diefen Worten einen in 
„ jünd Sophas ſtehenden Rauchtiſch. Ulrich nahm eine 
endete fie an und ſah etwas verlegen vor ſich hin, er 


N 


recht, wie er den Eingang zu feiner Unterredung 
er Graf kam ihm zur Hülfe und begann die 


ben gen es Ihrem Herrn Onkel, dem Baron von Reina, 
fragte er. 


und 
räulein?“ 


man könnte der Gefahr, die man zu über⸗ m 


das Geringſte. Das einzige und letzte wirkliche Gegenmittel 
gegen die Sozialdemokratie heißt Zucht und Autorität; die 
Form, in der ſich die Autorität fühlbar und greifbar macht, iſt 
aber die Gliederung, die Ueber» und Unterordnung, und ſo iſt 
denn auch das ganze Fachgenoſſenſchaftsweſen, mit ſeinem Urbrei 
von gleichberechtigten Mitgliedern, Gehilfen oder Unternehmern, 
bis jetzt in jedem irgend dazu geeigneten Fall nichts weiter als 
Vorland und Tummelplatz der Sozialdemokratie geweſen. Die 
konſervative Partei wird alſo das Ziel der 
Wiederherſtell ung des ſtrengen und obliga- 
toriſchen Innungsweſens im Handwerker⸗ 
ſtande unverrückt im Auge behalten, weil ſie 
weiß, daß ſie mit dem Verfolg dieſer Aufgabe die Axt wenigſtens 
an eine der Wurzeln der Sozialdemokratie legt; und wenn ſie 
bedenkt, wieviel Terrain ſie ſchon auf dieſem Gebiete ſeit der Zeit 
gewonnen hat, wo fir, oder vielmehr einzelne ihrer hervorragenden 
Glieder, zuerſt vor zehn Jahren unter Hohn und Spott die 
jetzt allſeitig doch mindeſtens achtungsvoll und mit ſteigenden 
Sympathieen behandelte Frage anregte, dann kann ihr auch der 
ſchließliche volle Erfolg nicht zweifelhaft ſein. 


Der kurz erwähnte „Kalte Waſſerſtrahl“ der von der 
„No rid d. Allg. Ztg.“ uach Paris gerichtet wird, hat 
folgenden Wortlaut: „Die Thatſache, daß vor ungefähr einer 
Woche ein Unterbeamter aus dem franzöſiſchen Kriegsminiſterium 
auf irgend welchen Verdacht hin entlaſſen worden, berührt an ſich 
das Ausland und insbeſondere Deutſchland in keiner Weiſe. Aber 
der Vorfall erlangt eine gewiſſe Bedeutung durch den Nebenum⸗ 
ſtand, daß als angeblicher Empfänger pflichtwidriger Mittheilungen 
jenes Beamten erſt im Allgemeinen der Militär⸗Attachs einer 
fremden Botſchaft, ſpäter ein deutſcher Militär⸗Attachs von ge» 
wiſſen Blättern bezeichnet, ſchließlich mit Namen genannt und 
Angriffen ausgeſetzt wurde, die wir einſtweilen übergehen. Dieſes 
Verfahren iſt im Verkehr der Staaten neu. Man wird keinen 
ähnlichen Fall anführen können, ſelbſt aus Epochen, wo die Span⸗ 
nung zweier Staaten ein Grad erreicht hatte, der zum Kriegs- 
ausbruch führte. Und wie geht es in dem Lager zu, aus welchem 
ſo frivole Beſchuldigungen erfolgen? Am 25. Dezember v. J. 
lief die folgende Notiz durch alle Pariſer Zeitungen: Der Kriegs- 
miniſter theilt der „Agence libre“ die folgende, unter den 
gegenwärtigen Umſtänden beſonders bemerkenswerthe Note mit: 
„Aus den Mittheilungen von Perſonen, die in Beziehung zu ge⸗ 
wiſſen Militär⸗Attachés ſtehen, geht hervor, daß dieſe Offiziere auf 
die franzöſiſche und namentlich auf die militäriſche Preſſe in 
Frankreich rechnen, um über unſere Einrichtungen Erkundigungen 
einzuziehen. Ein Beiſpiel beſtätigt dies. Das Konzept (la minute) 
des Berichts des deutſchen Hauptmanns v. Schwarzhoff über die 
Seemanöver von Toulon läßt erkennen, daß dieſes Schriftſtück 


theilweiſe nach den Mittheilungen gewiſſer franzöſiſcher Blätter | zugefügt war, der Papſt werde das Geſetz nur unter 


abgefaßt war.“ Auf welge Weiſe iſt wohl der franzöſiſche Kriegs⸗ 
miniſter, der dieſe Note mittheilt, zur Einſicht in das Konzept 
des Berichtes des Hauptmanns v. Schwarzhoff gelangt? Bisher 
galt es für internationalen Anſtand, das Kundſchafterweſen nicht 
bis zu operativen Eingriffen in fremde Schreibtiſche auszudehnen, 
und wenn dergleichen Mißgriffe vorkamen, ſie auf der einen Seite 
zu verſchweigen, auf der anderen zu ignoriren. Der franzöſiſche 
Kriegsminiſter hat das erſte Beiſpiel gegeben, einen ſolchen Griff, 


dem er die Bekanntſchaft mit den „Konzepten“ fremder Miſſionen 


verdankt, zur Grundlage einer offiziöſen Note zu machen. Den 
T —— — — 2 

„Ih komme ſoeben aus dem Haufe meines Onkels, und 
mein Beſuch bei Ihnen, Herr Graf — * 

„Sit wollen mir doch nicht etwa ſagen, daß Sie nicht aus 
eignem Antriebe, ſondern im Auftrage des Herrn Barons zu mir 
kommen?“ unterbrach ihn der Graf. 

„Ich muß es eingeſtehen, mich führt ein Anliegen zu Ihnen 
und zwar ein Anliegen, das mit dem Hauſe meines Onkels in 
direkteſter Verbindung ſteht,“ ſagte Ulrich, in deſſen Weſen ein 
langes Zaudern und Laviren nicht lag. 

„Würden Sie ſich gütigſt näher erklären, Herr von Freiburg,“ 
fagte der Graf mit ruhiger Höflichkeit. 

„Ich wünſche nichts Beſſeres, Herr Graf, laſſen Sie mich 
ohne Umſchweife auf mein Ziel losgehen und geſtatten Sie mir 
zu dieſem Zwecke, etliche Fragen an Sie zu richten.“ 

Der Graf verbeugte ſich zuſtimmend. 

„Sie waren im Oktober in Begleitung des Prinzen Alexander 


in Baden-Baden ?“ 


„Ich hatte die Ehre.“ 

„Sie trafen dort mit meinem Onkel und deſſen Tochter 
zuſammen ?“ 

„Es war ein Reiſeerlebniß, für das ich dem Zufall noch 
heute dankbar bin.“ 

„Und Sie vermittelten auch die Bekanntſchaft meiner Ver⸗ 
wandten mit einer franzöſiſchen Familie?“ 

„Wenn Sie es Bekanntſchaft vermitteln nennen, daß man 
unwillkürlich die Veranlaſſung dazu wird, daß ſich Leute kennen 
lernen, ſo habe ich allerdings die Bekanntſchaft vermittelt. Der 
Baron hatte mich . jener Franzoſen geſehen und 

ihnen vorgeſtellt zu werden.“ 
ei ich bi e die in dieſer Antwort liegt, ſo deuten, 
als hätten Sie aus freien Stücken die Vorſtellung nicht über⸗ 
nommen?“ RAR 

„Das dürfen Sie,“ antwortete Kurt mit einer Offenheit, 
die Freiburg überraſchte. „Ich würde mich wohl gehütet haben, 


dem Moloch ein neues Opfer in den Rachen zu werfen, es erging 


— — —— — —— ſ— —— —— . — u — 


f 


| 


! 


beobachtet. 


vocateurs überlaufen wordeni, ſo daß 
ſpruchnahme der Polizei drohen mußte. 


Anſtand des Ignorirens hat man auf deutſcher Seite trotz deſſen 
Danach hat man wohl Grund, die namentliche An⸗ 
ſchuldigung gegen den deutſchen Militärattaché überraſchend zu 
finden. In ſolchem Fall fragt man vor Allem nach den Beweiſen 
der Anſchuldigung und kann nicht umhin, ſich zu erinnern, daß 


„les agents provocateurs“ ein franzöſiſcher Kunſtausdruck und 


als ſolcher in die übrigen gebildeten Sprachen übergegangen iſt. 
Der deutſche Militärattaché iſt eine Zeit lang von agents pro- 
er denſelben mit Inan⸗ 
Mit welchen Mitteln die 


Spionage uns gegenüber betrieben wird, das haben wir 
unter anderen in vier Landesverraths⸗ Prozeſſen erfahren, 
welche vor dem Reichsgerichte in Leipzig gegen franzöſiſche 


Spione und ihre Werkzeuge erhoben worden find und ſämmtlich 
die Ueberführung der Angeklagten erhoben haben. Dagegen 
hat man auf deutſcher Seite denjenigen franzöſiſchen Kund⸗ 
ſchaftern, welche dem Offizierſtand angehörten, und alſo direkt im 
militäriſchen Dienſt thätig waren, auch wenn man den That⸗ 
beweis in Händen hatte, ſtets die Freiheit der Reiſe gegeben, wie 
noch kürzlich dem Lieutenant Letellier, der Studien zum Beſuch 
des Rheinübergangs machte. Es liegt wohl deutlich vor Augen, 
wie verſchieden das Maß iſt, von dem man in Deutſchland bei 
der Abwehr jenes ſtillen Krieges Gebrauch macht, und das Maß, 
welches man in Frankreich anwendet, wenn man auch nur Ver⸗ 
dachtsgründe zu haben glaubt, vielleicht ſolche, die man ſich ſelbſt 
erſt künſtlich geſchaffen hat. Es iſt bemerkenswerth, daß die un⸗ 
gebührliche Behandlung der Angelegenheit des ſogenannten Herrn 
Eyrolles ſich nur in gewiſſen franzöſiſchen Blättern findet, und 
zwar in ſolchen, die man als bevorzugte Organe des Kriegsminiſters 
bezeichnet, wie „L'Evénement“, „La France“, „La France mili⸗ 
taire“ c. Die Organe anderer franzöſiſcher Miniſter vertreten 
den ernſtlichen Wunſch der Erhaltung des Friedens zwiſchen bei⸗ 
den Ländern.“ 


Im Laufe der nächſten Woche ſollen, wie mehrfach berichtet 
wird, in München Verhandlungen mit den ſüddeut⸗ 
ſchen Finanzminiſtern über die Branntweinſteuervor⸗ 
lage ſtattfinden. In Bayern, Württemberg und Baden iſt be⸗ 
kanntlich die Beſteuerung des inländiſchen Branntweins und 
Bieres der Landesgeſetzgebung vorbehalten. Artikel 35 der Reichs⸗ 
verfaſſung, der dieſen Vorbehalt ausſpricht, ſagt im Anſchluß 
daran: „Die Bundesſtaaten werden jedoch ihr Beſtreben darauf 
richten, eine Uebereinſtimmung der Geſetzgebung über die Be⸗ 
ſteuerung auch dieſer Gegenſtände herbeizuführen.“ 


Auf Grund von Beſprechungen zwiſchen Monfignor 
Galimberti und Führern des Zentrums follten 
einer römiſchen Meldung der Frankfurter Zeitung zufolge an⸗ 
geblich die im Herrenhauſe abgelehnten Amendements des Biſchofs 
Dr. Kopp im Abgeordnetenhauſe wieder eingebracht ag hin» 

roteſt 
acceptiren, wenn die Anzeigepflicht nicht im Sinne des — 
Amendements geregelt werde. Von wohlunterrichteter Seite wird 
nun in der „Kreuzzeitung“ der geſammte Inhalt dieſer Nachricht 
für unrichtig erklärt. Galimberti habe keineswegs den Wunſch 
ausgeſprochen, daß die im Herrenhauſe abgelehnten Amendements 
im Abgeordnetenhaus wieder eingebracht werden ſollten. Von 
dem erſten derſelben bezüglich der Anzeigepflicht habe er ſogar 
ausdrücklich erklärt, daß zu ſeiner Einbringung gar keine Veran⸗ 
laſſung vorliege, da ja dieſe Frage zwiſchen der Curie und der 
preußiſchen Regierung geregelt worden fei und die vom Herren- 


aber Ihrem Herrn Onkel wie der Mücke mit dem Lichte, mag 
man es, ihr auch noch ſo vorſorglich hinwegrücken, ſie flattert doch 
hinein.“ 

Ulrich fühlte, wie ihm das Blut in die Schläfe ſtieg, die 
Art, wie hier von ſeinem Onkel geſprochen ward, empörte ihn, 
noch weit mehr aber der Gedanke, daß dieſer ſeine Couſine in die 
Geſellſchaft von Leuten gebracht, über welche der Graf in dieſer 
wegwerfenden Weiſe urtheilte. 


„Sie haben aber die Franzoſen auch meiner Couſine vor- 


geſtellt,“ ſagte er. 

„Bitte um Entſchuldigung, Herr von Freiburg, das that ich 
nicht, die Vorſtellung hat der Herr Baron ſelbſt beſorgt.“ 

„Sie arrangirten Partieen, an denen Prinz Alexander, meine 
Verwandten und die Franzoſen Theil nahmen.“ | 

„Ich lud den Baron und feine Tochter auf Befehl des Prin⸗ 
zen zu dieſen Partieen ein,“ entgegnete Falkenburg abweiſend, 
„und es war eine große Leutſeligkeit von Sr. königlichen Hoheit, 
daß er geftattete, daß auf Wunſch des Barons auch die Franzoſen 
daran Theil nahmen.“ 52 

„Ich fände das Alles begreiflich, wenn die Herren allein 
geweſen wären, im Bade nimmt man es mit feinem Umgange 
nicht alu genau; da aber meine Couſine dabei war —“ 

„Sie haben vollkommen Recht,“ verſetzte der Graf kühl, „und 
ich fühlte mich auch ſofort nach der erſten Bekanntſchaft veranlaßt, 
dem Herrn Baron diskret anzudeuten, die Damen dürften kein 
paſſender . für ſeine Tochter ſein.“ 

„Nun — ?“ 

„Er machte ihnen einen Beſuch und kam zurück fo vollſtändig 
überzeugt von der Frömmigkeit und Sittenſtrenge der Madame 
d'Arcourt, daß er ſchwur, Alles, was man gegen ſie ſage, ſei die 
ſchwärzeſte Verleumdung, und nichts Eiligeres zu thun hatte, als 


ſie ſeiner Tochter zuzuführen.“ 


„Und Sie ließen die Dinge gehen, Sie warnten meine Couſine 
nicht?“ rief Ulrich, nur mit Mühe ſeinen Zorn bemeiſternd. f 
Graf Falkenburg maß ihn mit einem an Mitleid ſtreifenden 


— 


en beſchloſſene Faſſung der getroffenen Abmachungen ent⸗ 


ſpreche. 


Gegenüber den Auslaſſungen der ultramontauen 


der Kulturkampf nicht beendet, ſondern beginne erſt recht, veröffentlicht 


abgeſpannt iſt. Seit langer Zeit hat keine ſchwebende Frage in 


Be, 


liche Krebſe, die vor Beginn der Schonzeit für den Winterde in 


Betersburg ſolches allgemeine Aufſehen verurſacht, wie die Ange⸗ die Mäften geſetzt waren, verendeten und an einzelnen Orten WA 


legenheit v. Giers und Katkow. Man iſt ſich der großen Be⸗ 
Preſſe, wenn das Kirchengeſetz zu Stande komme, ſei deutung bewußt, welche die Ernennung eines Schützlings von großen Mengen im Fluſſe und es werden Jahre vergehen, 
| Ratlow an Stelle v. Giers haben würde. Katkow möchte gern 
die „Poſt“ eine Zuſchrift des Grafen Fred Frankenberg, worin J Ignatiew an dieſer Stelle ſehen, doch iſt dieſer dem Kaiſer pers Krebſereipächter, die fiskaliſche Territorien in Pacht haben, jollen 


Letzterer mittheilt, daß Galimberti, als er erfuhr, daß der Gefeg- ſönlich unſympathiſch. 


entwurf im Herrenhauſe mit großer Majorität angenommen ſei, 
ſofort den Wunſch äußerte, eine Depeſche an den Papſt abſenden 
zu können, um demſelben die ſehnlichſt erwartete günſtige Ent⸗ 
ſcheidung zu melden. Das ſofort in Gegenwart Galimberti’s 
abgefaßte Telegramm nahm dieſer an ſich und erklärte, er wolle 
es noch in dieſer Stunde nach Rom abſenden: „Car apres l’avoir 
lu, le St. pere dormira bien.“ 

Die Ambas bai (Viktoria) an der Küſte von Kamerun 
iſt nunmehr defintiv in deutſchen Beſitz übergegangen. 
Dieſelbe war bisher im engliſchen Beſitz. Gelegentlich- der im 
vorigen Jahre zwiſchen Deutſchland und England gepflogenen Ver⸗ 
handlungen über die Abgrenzung der beiderſeitigen Intereſſen⸗ 
ſphären an der Weſtküſte Afrikas war die Abtretung der Am⸗ 
basbai und des ungebundenen Territoriums an Deutſchland vor⸗ 
geſehen worden, ſobald die deutſche Regierung eine Verſtändigung 
mit der in Viktoria anſäſſigen engliſchen Baptiſtengemeinde her⸗ 
beigeführt haben würde. Dieſe Verſtändigung iſt inzwiſchen 
dadurch erzielt, daß die Baſeler Evangeliſche Miſſtonsgeſellſchaft 
die Beſitzungen der Baptiſten an der Ambasbai käuflich erworben 
hat. Die formelle Uebergabe von Ambasbai an die deutſchen Be⸗ 
hörden in Kamerun hat, einer telegraphiſchen Nachricht zufolge, 
gegen Ende vorigen Monats ſtattgefunden. 

In Elſaß⸗ Lothringen wird jetzt mit großer Energie 
vorgegangen. Neuerdings find aus Thann (Ober-Elſaß) zwei 
franzöſiſche Staatsangehörige, die Herren Jean Scheurer, ein Neffe 
des franzöfiſchen Senators Scheurer Keſtner, und Paul Conraux 
ausgewieſen worden, da beide verdächtig waren, mit der Patrioten- 
Liga Beziehungen unterhalten zu haben. 5 

Dreiundzwanzig in Elſaß⸗ Lothringen 
elngewanderte Deut ſche erlaſſen in der Straßburger 
Poſt und in der Nationalzeitung eine Erklärung gegen die 
von mehreren Seiten angeregte Idee einer Einverleibung der 
Reichslande in einen Bundesſtaat. Es heißt in der Erklärung: 
Wir haben auf Grund unſerer Erfahrungen die feſte Ueberzeugung, 
daß, wenn auf dem beſtehenden Boden ohne Umſtürzung der 
jetzigen ſtaatsrechtlichen Grundlage ruhig und ſtetig weiter gear- 
beitet wird, die Ausgleichung der noch beſtehenden Gegenſätze nur 
eine Frage der Zeit ſein wird, daß aber jeder Verſuch, dies 
künſtlich beſchleunigen zu wollen, die Gegenſätze wieder verſchärfen 
würde. Die Erklärung ſoll von dem national-liberalen Rechts⸗ 
anwalt Lieber und dem Volksparteiler Jakobi angeregt ſein. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 5. April 1887. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer iſt völlig geneſen und hat, 
nachdem wärmere Witterung eingetreten iſt, die regel⸗ 
mäßigen Ausfahrten wieder aufgenommen. 

— Heute Mittag hat in der Capelle des hieſigen Kronprinz⸗ 
lichen Palais die Konfirmation der Prinzeſſinnen Sofia und 
Margarethe, Töchter des Kronprinzen, ſtattgefunden. Der Feier | 
wohnten J. M. die Kaiſerin ſowie die zur Zeit hier und in 
Potsdam anweſenden Mitglieder der Königlichen Familie bei. 

— Der Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck hat einen 
kurzen Erdolungsurlaub angetreten, welchen er bei ſeinem Bruder, 
dem Geheimen Regierungsrath Grafen Wilhelm Bismarck in 
Hanau verbringt; Graf Herbert kehrt Ende der Woche nach 
Berlin zurück. 

— Dem Bundesrathe iſt die in der Thronrede angekündigte 
Novelle zur Gewerbeordnung zugegangen. Durch dieſelbe werden 
die Befugniſſe der Innungen erweitert, insbeſondere nach der 
Richtung hin, daß zu den Koſten der von den Innungen im all⸗ 
gemeinen Intereſſe des Handwerkerſtandes getroffenen Maßnahmen 
auch die Nichtinnungsmitglieder beitragen ſollen. Der Bundesrath 
hat die Vorlage an die Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und 
für Juſtizweſen zur Vorberathung überwieſen. 

— Dem Bundesrathe iſt der erſte Bericht der Vollzugs⸗ 
kommiſſion für den Zollanſchluß Hamburg zugegangen. 

— Der künftige Nuntius in München wird dem „Fränk. 
Courier“ zufolge nicht nur am Hofe in Berlin, ſondern auch am 
Hofe in Carlsruhe und an anderen deutſchen Höfen acereditirt 
werden. | 

— Bei der am 4. d. Mts. in Varel vollzogenen Stichwahl | 
zwiſchen dem deutſchfreiſinnigen Träger und dem nationalliberalen 
v. Thünen ſiegte erſterer mit erheblicher Mehrheit. | 

— Auf Grund des Verwendungsgeſetzes (lex Huene) follen 
der „Königsberger Hartung'ſchen Zeitung“ zufolge demnächſt für | 


| 


| 
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Rechnung des Etatsjahres 1886087 zwiſchen 7 und 9 Millionen 
Mark an 


die Kreiſe in Preußen vertheilt werden. 


Provinzial- Nachrichten. | 
Kulm, 5. April. (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand 3,30 Mir. 
Der Trajekt iſt bei Tag und Nacht über den Hauptſtrom mit fliegender 


Große Begeiſterung erregt bei den Franzoſen die Nach⸗ Fäbre, über die Seitenarme mit Prähmen. Höchſter Waſſerſtand am 


richt, daß Kriegsminiſter Boulanger Ende Februar an alle In⸗ 
fanterie-Truppentheile das Modell zu einem Apparat vertheilt hat, 
welcher das in der franzöſiſchen Armee eingeführte Grasgewehr zu 
einem Schnelllader macht. Es handelt ſich um ein „moodle de 
chargeur rapide en cuir“, um ein aus Leder hergeſtelltes Zuſatz⸗ 
ſtück zum Schloß des Gewehres, welches, mit acht Patronen ge— 
laden, nach Belieben an die Schußwaffe angemacht oder auch 
weggelaſſen werden kann. Der „Avenir Militaire“ ſpricht ſich 
über dieſe Schnellladevorrichtung trotz aller Abneigung gegen 
Boulanger außerordentlich beruhigt und befriedigt aus. Die Idee 
iſt übrigens nicht neu; ein derartiger Schnelllader iſt theilweiſe in 
der ruſſiſchen Armee eingeführt und auch die deutſche Armee hat 
Verſuche nach jeder Richtung gemacht, welche aber zu gunſten des 
jetzigen Repetirgewehres ausgefallen find. 

Der Wechſel im italieniſchen Miniſterium 
des Aeußern wird in Wien nur als ein Wechſel der Perſon und 
nicht des Syſtems betrachtet. Man bedauert den Rücktritt Ro⸗ 
bilants, hält ſich aber überzeugt, daß das neue Kabinet in ſeinen 
Beziehungen zu Deutſchland und Oeſterreich an dem Programme 
Robilants feſthalten werde, zumal das abgeſchloſſene Bündniß dieſe 
Beziehungen auf Jahre hinaus geſichert habe. 

Man glaubt in Petersburg allgemein, ſelbſt in den 
Kreiſen des Auswärtigen Amtes, daß Herr v. Gier s ſchließlich 
auf der Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches beſtehen wird. Daß 
Katkow einen heimlichen Verweis erhalten, iſt für Giers doch 
nur eine ſehr geringe Genugthuung. Außerdem ſoll der Kaiſer, 
wie die „Köln. Ztg.“ wiſſen will, Herrn Katkow ſo liebenswürdig 
empfangen haben, daß der ertheilte Verweis nur als eine bedeu⸗ 
tungsloſe Formſache anzuſehen iſt. Endlich kommt dazu, daß 
Herr v. Giers in Wahrheit ſich ſehr angegriffen fühlt und nervös 
— . ——— — — Luna nn nun ———— ln DD 
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2. April 4,13 Mtr., fällt langſam. 

* Marienwerder, 3. April. (Selbſtmord.) Am 31. v. M. 
hat ſich in einem Anfall von Wahnfinn ein hiefiger Kaufmann er⸗ 
hängt. Die Wittwe des Unglücklichen hat leider bereits den zweiten 
Mann durch Selbſtmord verloren. 

Marienwerder, 6. April. (Zur Kreistheilung.) Magiſtrat 
und Stadtverordnete haben geſtern beſchloſſen, gegen die beabſichtigte 
Theilung des Kreiſes Marienwerder ſchleunigſt eine Petition an das 
Abgeordnetenhaus zu richten. (N. W. M.) 

+ Rieſenburg, 3. April. (Ein Trauerſpiel), wie es leider 
nicht mehr ganz vereinzelt daſteht, ſplelte ſich geſtern in unſerer Stadt 
ab. In dem Real-Progymnaſium waren die Verſetzungen bekannt 
gemacht und die Cenſuren vertheilt worden. Der Tertianer W., 
der ſich ſehr ſtark Rechnung auf ſeine Verſetzung gemacht und immer 
ſchon Umgang mit Sekundanern gepflogen hatte, war nicht unter den 
Verſetzten, ging nach Hauſe, zog nur ſeinen Rock aus, legte ſich auf's 
Bett und erſchoß ſich mittelſt eines Revolvers, den er ſich in ſeinem 
Quartier zu verſchaffen gewußt hat. — Der Fall hat ſelbſtoerſtändlich 
pelnliches Auſſehen erregt und wird verſchieden beurtheilt. Leider 
finden ſich auch Perſonen, welche da von einem Ehrgefühl ſprechen, 


| 


während es doch nur ein neuer Beweis dafür ift, daß die Menſchen 


ſich weder unter göttliche noch menſchliche Autorität fügen wollen. 
Wohin ſollen wir wohl kommen, wenn nun gar noch die Schüler | 
ihre Lehrer zwingen wollen, fie zu verſetzen, gleichviel ob die Lel⸗ 
ſtungen dieſe Ausz-ichnung verdienen oder nicht. Die Pädagogen 
aber ſollten ſich hüten, derartige Fälle auch nur im entfernteſten mit 
einem gewiſſen Glorienſchein zu umgeben. 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 4. April. 
Brahe.) Im Laufe der letzten Monate iſt in der Brahe die Krebs⸗ 
peſt ausgebrochen. Dieſelbe iſt wohl dadurch entſtanden, das ſämmt⸗ 
—— . —— ͤ—- ——— 


(Krebspeſt in der 
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Blick. „Welches Recht Hatte ich, Fräulein von Reina vor einem 
Umgang zu warnen, in den ſie der eigene Vater brachte? Was 
Baron Reina für ſeine Tochter für angemeſſen hielt, 
mir ſo erſcheinen.“ 

Ulrich ſah düſter zu Boden — gegen dieſes Argument ließ 
ſich wenig vorbringen. 

„Klärten Sie auch den Prinzen nicht über die Verhältniſſe 
der Franzoſen auf?“ 

„Das iſt das einzige Unrecht, was ich mir bei dieſer Ange— 
legenheit vorzuwerfen habe“, gab Kurt offenherzig zu, „und wiſſen 
Sie, weshalb ich es nicht that?“ 

Ulrich ſchüttelte verneinend den Kopf. 

„Da ich den Verkehr zwiſchen Ihrer Couſine und dem Fran- 
zoſen nicht hindern konnte, wollte ich demſelben wenigſtens ein 
Gegengewicht geben und dies ſchien mir durch die Gegenwart des 
Prinzen geboten. Die Geſellſchaft eines königlichen Prinzen ge⸗ 


währte Schutz und Sicherheit für Fräulein von Reina, mochte ſich auch arg mit ihr kompromittiren wird. 


außerdem noch darin befinden wer wolle.“ 

Der Lieutenant konnte dagegen nichts ſagen. Mochte in 
ſeinem Innern ſich noch ſo laut eine Stimme erheben, die 
ihm zurief, der Graf täuſche ihn, die Sache verhalte ſich anders, 
als er ſie darſtelle, formell war er in ſeinem Rechte, hatte 
ſogar wegen ſeines rückſichtsvollen Benehmens noch Anſpruch auf 
Dankbarkeit. 

„Ich werde mich bei meinem fürſtlichen Freunde noch wegen 
meiner Unterlaſſungsſünde zu verantworten haben“, fuhr der Graf 
fort, „und ich hoffe durch offene Darlegung der Gründe für meine 
Handlungsweiſe Abſolution zu erhalten, denn Fräulein von Reina 
hat ihm die aufrichtigſte Theilnahme eingeflößt.“ 

Ulrich zuckte bei den letzten Worten zuſammen, faßte ſich 
aber ſogleich wieder. Dem ſcharf beobachtenden Grafen war dies 
dennoch nicht entgangen. Ein leiſes Lächeln umſpielte ſeine 
Lippen, aber ohne ſich das Geringſte von ſeiner Wahrnehmung 
merken zu laſſen, fuhr er fort: 

„Ich tröſte mich auch mit dem Gedanken, daß der Verkehr 
ſich ja auf wenige Tage beſchränken und daß man bald auf Nim- 
merwiederſehen von einander ſcheiden werde.“ 
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durchzuckte mich ein jäher Schreck, ihr Plan lag klar vor mir. 


„Sie wiſſen bereits, daß dieſe Hoffnung eine ugs 
war.“ 


mußte auch IR „Ja, das weiß ich!“ rief der Graf und wurde zum erften | 
ale 


während dieſer Unterredung lebhafter. „Als ich hörte, die 
Franzoſen hätten einen Winteraufenthalt in Berlin beſchloſſen, 
Ehe ich mich von dem Baron trennte, ließ ich nochmals meine 
Warnungsſtimme vernehmen, obwohl ich wußte, daß ich Prediger 
in der Wüſte war. Ich geſtehe Ihnen, mein diesjähriger Winter⸗ 
aufenthalt in der hiefigen Reſidenz ſteht gewiſſermaßen damit in 
Verbindung, ich fühle eine Art von Verpflichtung, bei einer 
etwaigen Kataſtrophe dem Baron beizuſpringen.“ 
| 
| 


„Bei einer Kataſtrophe?“ fragte Ulrich verwundert, „wie 
meinen Sie das?“ 

„Nun, bei dem Reichthum des Barons iſt allerdings wohl 
kaum zu befürchten, daß ſie ihn zu Grunde richten, wenn er ſich 
Ihrer Couſine habe ich 
einige warnende Worte zugeflüſtert, die ſie verſtanden zu 
haben ſcheint, ſie zeigt ſich nicht mit den Abenteurern, während 
man den Baron täglich in ihrer Geſellſchaft ſieht.“ 

„Sie ſcheinen das Aergſte noch nicht zu wiſſen“, 
Ulrich. 
„Das Aergſte?“ fragte der Graf, „und das wäre?“ 

„Mein Onkel ſteht im Begriffe, Mademoiſelle Barras zu 
heirathen.“ 

„Zu heirathen!“ wiederholte Kurt mit dem Tone der äußerſten 
Betroffenheit. „Zu heirathen! Nein, darauf war ich allerdings 
nicht vorbereitet, daß fie die Frechheit ſoweit treiben würde, hätte 
ich nicht geglaubt und kann ich auch jetzt noch nicht glauben.“ 


„Es iſt nur zu wahr! Er hat es meiner Couſine ſelbſt an⸗ 
gekündigt, in ihrem Auftrage bin ich hier. Die einzige Hoffnung, 
dieſe ſchmähliche Heirath zu hintertreiben, ſetzte ſie auf Sie; 
dürfen wir auf Ihren Beiſtand zählen?“ 

„Mein Beiſtand ſteht Ihnen im vollſten Maße zu Dienſten,“ 
erwiderte der Graf, dem jungen Manne die Hand reichend, „ich 
fürchte nur, er wird ſich als unwirkſam erweiſen. Man kann 


fagte ! 
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führe mich bei ihr ein und in Gegenwart meines Nich!“ 
ich ihr die Larve vom Geſicht, ſchleudere ſie in das Sie 1 Di 


blieben und noch jetzt darin fein ſollen. Todte Krebſe lieh, 7 * 


Krebsreichthum der Brahe wieder ein derartiger als bis arge h 

an die Königliche Regierung gewandt haben mit der Bitte, den 90% 

kontrakt aufzuheben oder die Pacht doch wenigſtens für einge 

zu ermäßigen. (Kon. Ta 
Neuſtadt bei Pinne, 3. April. (Reicher Kinderſegen. 


und 


fern 1 


einigen Tagen wurde in dem von hier neun Kilometer en br 
Dorfe Brody eine Tagelöhnerfrau von drei Kindern enten geen 
Mutter und Kinder befinden ſich ganz wohl. — Eine hiefige Bee Halde 
frau beglückte ihren Gatten wieder mit Zwillingen, dem ® bor 
Zwillingspaar in vier Jahren. * Das 
Bartenſtein, 4. April. (Selbſtmord.) Vor einigen Tage Rup, 
hängte ſich der Rathsdiener Klein bierfeloft im Sigungsfaale „ Man 
Stadtverordneten an einem Kronleuchter. Die von den Aerzte % an, 
geſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Das Molle Salb 
That iſt unbekannt. 100 ſurc 
Aus dem Kreiſe Oletze, 4. April. (unglücksſal. Gee a 
In Szittkehmen fiel beim Abnehmen des Oberbaues eines Hel bleib 
gebäudes ein Sparren dem Zimmermeiſter W. auf den Kopf wal 
ſpaltete ihm den Schädelknochen. — Vor einigen Tagen fuhr aug 
Beſitzer P. aus Szeczinowen in Begleitung ſeiner Ehefrau über Alt, 
See; plötzlich krachte das Eis und das Fuhrwerk war mit at 
Inſaſſen von der Oberfläche verſchwunden. Auf den Hilferuf fein 
Verunglückten eilten Leute aus Orzechowen herbei, welche die (nt Suſ 
auch glücklich vollführten. Am letzten Freitag brach auf De 1 
See ein Fleiſchermeiſter ein. Da der Mann eine Mulde ba Vorn 
hatte, welche ihn auf dem Waſſer erhielt, ſo konnte er fi | Cie, 
retten, G. der 1 
Darkehmen, 3. April. (Hohes Alter.) In dem Doiſe h de 
kubnen ſtarb Ende der vorigen Woche eine Aliſitzerin, welche darf 
auf 105 Jahren gebracht hatte. In den letzten 17 Jahren war Nein 
meiſtens an das Krankenbett gefeſſelt. — Ram 
8 1 5 3 18 
Sohales. in 
Thorn den 5. April 10 bei 
— Auf dem Neuſtädtiſcchen Mark) fand 9 holt 
Mlitag große Paroleausgabe, verbunden mit Parade ſtatt. Der h lots 
Diviſionskommandeur, Generalmajor von Beczwarzowski wohne 
ſelben bei und ließ ſich die verſammelten Offiziere der Garniſon da nl 
die Herren Regiments⸗ reſp. Bataillons-Kommandeure von u 
Zahlreiches Publikum verfolgte mit großem Intereſſe den willi dort 
Akt und lauſchte dem hierauf folgenden Konzert der Kapelle eg 
61. Regiments. gut | Rule 
— ( Ordensverleihung.) Dem emeritirten 9 ge 
Hünninghaus zu Strasburg Weſtpr. ift der Königl. Kronen? baff 
vierter Klaſſe Allerhöchſt verliehen worden. 9 | lum 
— Gerſicher ung gegen Hagelſcha denen born 
neuerer Zeit iſt ſowohl bei den Verhandlungen im deutſchen bel, keiner 
wirthſchaftsrathe als anderweit die Thatſache öffentlich beklogt wa 11 Dal 
daß die Verſicherung gegen Hagelſchaden gerade bei der dänn Im, 
und kleinbäuerlichen Bevölkerung im Allgemeinen wenig Verbre run 
gefunden hat, ſo daß dieſe Bevölkerungsklaſſen beim Eintritte 40 fund 
bedeutenden Hagelſchadens nicht felten in ihrer Exlſtenz gefährdet 0 
Es iſt daher ſehr zeitgemäß, wenn durch eine diesbezügliche 155 N Jahn 
erlaſſene Bekanntmachung des Königlichen Laudraths im boch Nel 
Kreisblatt die bäuerlichen Beſitzer auf die Wichtigkeit und die We Du 
ſchaftlichen Vortheile der Hagelverſicherung aufmerkſam gemacht we Ist ultd 
und den Beſitzern in ihrem eigenen Interefje dringend empfohlen en Jh € 
die Feldfrüchte regelmäßig gegen Hagelſchaden zu verſichern und dohn 
dadurch von der Sorge vor etwaigen großen Verluſten zu befee tg ag 
— (Der Gründonnerſtag) iſt ein in der Kind g 
gar wohl angeſehener Tag, begiebt ſich doch an ihm eine naten, Ragı 
ſchichtliche Abnormität immer auf's Neue, welcher bisher keln u UM 
feſſor der Zoologie auf den Grund zu kommen vermocht hat. ger 0 
füßler legen Eier! — Die Hafen, welche ſich dieſer monſtröſen NE ell 
weichung von aller Wiſſenſchaft und Logik der lieben Sagen | 
Gunſten ſchuldig machen, haben den grünen Donuerſtag auserf Maur 
um in die kunſtvollen Bauwerke und Kiſtchen, welche ihnen in 115 late 
ſinnigem Entgegenkommen an Zäunen, unter Gartenhecken oder gar or 1 
Kinderbetten und in Spielecken bereitet werden, Hühner“, En Ele lun 
— ja find ſie gar zu legeluſtig — Gänſeeler zu legen. ge 
treiben ihre Sonderlingsallüren ſogar fo weit, dieſe Eier gleic ja dale 
kocht und ſchön bemalt zu deponiren, ganz zu geſchweigen, da fe 
Chokolade, Zucker oder in Seife debütiren. Soll da der werf a 
Tag nicht roth augemerkt ſein in jedes Naſchmäulchens ungeſ 


= — n 
eben den Baron nur warnen, und das iſt ſchon zu wiederholt 
Malen erfolglos geſchehen.“ ige 

„Doch vielleicht nicht mit dem nöthigen Nachdruck, ver) 
Sie mir, daß ich das ſage,“ antwortete Ulrich feurig, liohe⸗ 
glaubt er Sie vielleicht gegen die Dame ſeines Herzens 5 
nommen. Ich hade mir einen Feldzugsplan ausgedacht und 
Die, mich dabei zu unterſtützen“ 


V 
linife 


„Fräulein von Reina beſitzt einen bewundernswerthen Se 
ſinn; ich kann allerdings etwas von Mademoiſelle de B 
zählen und habe keinen Grund, damit zurückzuhalten, nur 
immer noch nicht ein, was das nützen ſoll.“ 
„An der Hand ſolcher Thatſachen wird es ihr gelingen, 
Vater der Sirene abwendig zu machen.“ el / 
„Da kennen Sie die dämoniſche Macht dieſer Perſon ech 
der Baron wird dabei bleiben, Alles ſei ein heilloſes Lügenge eine 
erſonnen, die reinſte Unſchuld zu ſchwärzen. Ihr kann K 
we A Wagen Sie ſich in ihren Dunſtkreis und Sie 
verloren.“ 
„Das fürchte ich doch nicht,“ lachte Ulrich, „im Gegen!) 2 
ich bin entſchloſſen, den Kampf mit ihr zu wagen.“ 
„Ich warne Sie, Sie ſtürzen ſich in's Verderben.“ affe 
„Nicht doch. Geben Sie mir die Details. So bein 


ſuche ich die Bekanntſchaft meiner Tante in spe zu machen (gt 
Ontel g 


if 
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aus dem ſie hervorgegangen iſt. Bitte Herr Graf, geben Br 
das Geſchoß; es zu richten, es zu entſenden, ſei meine Au 
(Fortſetzung fo 
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1 5 er? Die Hausfrau endlich ſucht dem „Grünen“ mit 
8 dülneme gerecht zuffwerden. Ju vielen Gegenden unſeres deut⸗ 
Baterlandes iſt es Gebrauch, den Gründonnerſtag mit einem 
15 gen Gemüse zu feiern. Wo Frähbeet oder Treibhaus dies 
efert, muß die Conſervenbüchſe herhalten, iſt doch nach eines 


ns 


alt if 
| a fehl, den gelehrter Scepfis Alles im Leben Illuſion, warum 


Et fie ein Gericht eingelötheter grüner Bohnen zur Premiere 
ke 5 Ernte adeln? Wenn ſie ſchmecken, iſt's recht und gut, 
Allen rüne iſt zu feinem Tribut, die Familie zu ihrer traditio- 
Aluſion gekommen. 
av e eines der bis vor Kurzem ge⸗ 
Ken daz Ihften Hausmittel) bei Halsaffektationen c., 
5 : Kali chlorieum, wird jetzt von vielen Selten lebhaft zu 
bor Siegen, und in der That iſt daſſelbe ein ganz gefährliches Gift, 
en verbreiteten Gebrauch dringend gewarnt werden muß. 
2 orſaure Kali kann nur nach genauer ärztlicher Vorſchrift mit 
d. in Gefahr genommen werden; gegen die gewöhnlichen 
deren und Rachenentzündungen hilft es einmal nicht mehr als die 
3 iu der That unſchuldigen Gurgelwaſſer — Salzwaſſer, 
icli „ kann aber hier bei unvorſichtiger Anwendung das 
nüzülchſt fe Unheil anrichten! Die übereifrigen Kranken gurgeln 
lleibt 1 = und andauernd, damit es recht ſchnell hilft, jedesmal 
aul wird ei der Löſung im Rachen und im Mund zurück, jedes⸗ 
us Un 15 n anderer, oft nicht unbedeutender Theil abſichtlich oder 
5 e ee verſchluckt und nach einigen Tagen treten Ver⸗ 
Jet er) cheinungen auf. Derartige Fälle ſind gerade in neueſter 
eln. ſſennlicht worden, und ſo mancher mag unbekannt geblieben 
8 “hr Kali chloricum iſt außerdem auch ein ſehr erplofiver 
» % kann daher leicht durch denſelben Unheil angerichtet werden. 
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Klebe 12555 12 Uhr dem um dieſe Zeit die neue Straße nach der 
ber Na paſſirenden Publikum. Zwei Arbeiter, von denen 
As fig offenbar betrunken war, ſchlenderten gemüthlich auf der Straße. 
| das Geräuſch eines herannahenden Wagens vernehmen ließ, 
belli plötzlich der Angetrunkene auf das Pflaſter hin, augen⸗ 
Num ſich von dem Wagen überfahren zu laſſen. Sein 
brachte ihn mit vieler Mühe aus der Fahrlinie. Der 
Ma ruder muß indeß jehr hartnäckig geweſen fein, denn er gab feine 
Yo stahte Abſicht nicht fo bald auf, er eilte vielmehr dem vor⸗ 
fi den Wagen ſchuellen Schrittes nach und verfuchte wieder» 
leg Mar demſelben niederzuwerfen, was aber ſein treuer Genoſſe 
3 verhinderte. 
dung. & traftammer.) In der geſtrigen Sitzung der 
dug ul traftammer hatte ſich der Bürgermeiſter a. D. Müller 
dotten 90 wegen verſchiedener Vergehen im Amte zu verant⸗ 
b wacht a Angeklagte ſoll laut der Anklage ſich dadurch ſtraffällig 
Lulmſte ; en, daß er in feiner Eigenſchaft als Bürzermeiſter von 
n fünf verſchledenen Fällen ſich einen rechtswidrigen Ver⸗ 


eng 
ö af vortheil durch Annahme von Darlehen und Geſchenken ver⸗ 


e Gabs. Derfelbe war mit 4—5000 Mt. verschuldet, als er 
Km Er Weiler von Kulmſee gewählt wurde. In Händen er- 
geloſer Wucherer wußte er ſich, nach ſeiner eigenen Angabe, 
ehen da en Rath, als daß er bei den reicheren Bürgern 
m, die AR beliebiger Höhe borgte. Auf dieſe Weiſe gelang es 
erfahren lfte ſeiner alten Schulden zu tilgen. Durch das Beweis⸗ 
landen ae der Angeklagte nur in einem Falle für ſchuldig ber 
dafür zu 4 Monaten Geſängniß verurtheilt. 

hn und as Dampfboot „Drewenz“) der Herren 
dana dl Huhn bringt bekanntlich regelmäßig am Dienſtag und 
e Landleute aus Schilno, Zlotterie und den benachbarten 

ltd auch it ihren Erzeugniſſen hier zu Markt. Der Dampfer 
U Schlln aun Charfreitag und am erſten Ofterfeiertag früh 7 Uhr 
ae „ und darauf in Zlotterie landen, um die dortigen Be⸗ 


„welche in den biefigen Kirchen ihre Andacht verrichten wollen, 


4 Dom Über zuführen. 
a gt bo rand.) Zu Folgowo, Thorner Kreiſes, iſt in der 
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n erhebliche 


um 4. zum 5. d. Mis. dem Beſiter Franz Wienieweli ein 


Lu un 
iu Feu eine Scheune abgebrannt. Ueber die Entſtehungsurſache 


e been nichts bekannt. W. iſt bei der Weſtpr. Feuer⸗ 


0 — 


at, und ein Malerlehrling, welcher feinem Meiſter Firniß in 
eren M 


A — 

Vollen a ne Nachtwächterſte l le) iſt vakant; Bewerber 
Ri (8 0 Polizeikommiſſarlate melden. . 

onder Weichſel.) Der Begel zeigte geſtern 3,32 


w. 
beate Morgen 8 Uhr 3,10 Meir, Wafferhöhe an. 


176, preußiſcher Klaſſen-Lotterie fielen in der Vormittags⸗ 


N . Rap, Ratterie, Bei der heute fortgefegten Ziehung der 
Dep ng: 
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9 m, werden ſie wenigſtens heller. 
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N 
1 . von 15 000 Mk. auf Nr. 83 657. 
1 Ga von 10000 Mk. auf Nr. 70 145. 
2 Gewi u von 5000 Mt. auf Nr. 134 317. 

une von 1500 Mk. auf Nr. 89 220 103 100. 


inn von 500 Mt. auf Nr. 157 015. 


— 


2 { 4 
ö uo wine von 300 Mt, auf Nr. 57 169 108 526 110 410 


I, (Ci Gemeinnütziges. 

dau nes Mittel unit Sommerfproffen) 
N ſriſch glich in einem alten Rezeptbuch. Mann ſchattelt zwei 
den amen in ausgepreßten Citronenfaft mit einem Theil Roſenwaſſer 
** Pinſel Bi einem Fläſchchen und trägt vor dem Schlafengehen mit 
N e Miſchung auf die Sommerſproſſen auf. Wo dieſe 


— 


9 eum. (D. Kleine Mittheilungen. 
9 eralftang, (Das Teſtament des am 4. Juli 1840 verſtorbenen 
1 Gräſe) — N der Armee, Wirkl. Geh. Rath Dr. Karl Ferdinand 
ele Chirur gegenwärtig im Prozeßwege angefochten. Der be⸗ 
v in So * 8 und Augenarzt hatte in feinem Teſtament feinen 
9 on den jetzt ebenfalls verſtorbenen Regierungsrath Karl 
LM einer J eldorf enterbt, well derſelbe gegen feinen Willen ſich 
nu verheirathet hatte. Es war dies ein Frl. Löwen⸗ 

A, Gräfe Aus im Eichsfeld, jetzige Wittwe des Reg.⸗Raths 
2 entſprofſe us dieſer Ehe iſt eine Tochter mit dem Vornamen 
han einen hi welche durch ihre Mutter bevormundet wird. Diefe 
damen ihres eſigen Rechtsanwalt mit dem Mandat betraut, das 
die undete dendſtorbenen Schwiegervaters für ihre durch ſie be⸗ 
le er anzufechten, und zwar richtet ſich die Klage gegen 
bene Seyſſel d * 5 des Erblaſſers und deren Tochter, Frau 
1 Enterbun 5 k, ebenfalls hier wohnhaft. Der im Teſtament ange: 
Aung beg 3 ſoll gerade mit Rückſicht auf die jüdiſche Ab⸗ 
aſſers als unſtichhaltig dargethan werden. Dieſer 


zum Chriſtenthum übergetreten. Im Jahre 1811 kam er nach Berlin, 
wohin er von der Univerſität als Profeſſor der Chirurgie und als 
Direktor der Chirurgiſchen Klinik einen Ruf erhalten hatte. — Dem 
Ausgang des Prozeſſes ſteht man ſelbſtredend mit großer Spannung 
entgegen. 

Friedersdorf (Mark), 2. April. (Alte Sitte.) Hier beſteht 
noch die Sitte, daß an jedem erſten Feſttage ſämmtliche Kirchen⸗ 
beſucher während des Geſanges: „Herr Gott, dich loben wir“ um 
den Altar gehen und das dem Pfarrer zuſtehende Opfergeld auf den⸗ 
ſelben legen. In einer der Nachbarkirchen ſoll ſogar noch Flachs 
in natura dargebracht werden, der von einem Kirchenbedienſteten 
bankweiſe eingeſammelt wird. 

Bayreuth, 2. April. (Hinrichtung.) Um eine weidende Kuh 
und aus deren Erlös Geld zu einem Tanzvergnügen zu erhalten, hatte 
am 25. September v. Js. der damals erſt 19 jährige Korbflechter 
Joſef Buckreus von Thauberg ſich nicht geſcheut, in kaltblütigſter 
Weiſe einen harmlos feine Kuh weidenden 8 ½ jährigen Knaben von 
Schleireuth, den einzigen Sohn einer armen Bauernwittwe, zu er⸗ 
morden. Die Cigarre im Munde, ſchlich ſich der feige Mörder von 
hinten an das arme Kind, erfaßte es am Halſe und führte einen 
wuchtigen Schnitt durch deſſen Kehle; als das überfallene Opfer 
röchelte und mit den Beinen zuckte, durchſägte der Mörder noch das 
Genick des Knaben und warf ihn dann in den Leßbach, wo er den 
Leichnam mit Erlenzweigen zudeckte. Heute früh 7 Uhr fand dieſe 
grauenhafte That ihre Sühne auf dem Schaffot. Vor der Hinrich⸗ 
tung hatte der Mörder noch brieflich die Verzeihung der Mutter des 
von ihm ermordeten Knaben erbeten. ; 

Döbeln, 31. März. (Gegen das Kannegießern.) Die Amts⸗ 
hauptmannſchaft hat unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes ſich 
veranlaßt geſehen, in öffentlichen Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften die 
überlaute, die Geſpräche anderer anweſenden Gäſte übertönende, be⸗ 
läſtigende und ſtörende Beſprechung von Gegenſtänden von allgemei⸗ 
nerem Jutereſſe, insbeſondere Gemeinde- und anderer öffentlichen 
Angelegenheiten, durch einzelne Perſonen als groben Unfug zu be⸗ 
trachten, und die Polizeiorzane, ſowie die Gendarmerie und Wirthe 
angewieſen, energiſch gegen dieſen Unfug einzuſchreiten und die Be⸗ 
ſtrafung der Kontravenienten herbeizuführen, bezw. die ſtörenden Per⸗ 
fonen zunächſt zur Ruhe und bei Nichtbeachtung dieſer Aufforderung 
zum Verlaſſen des Lokals ſelbſt aufzufordern. 

Augsburg, 4. April. (Ein wahres Blutbad) richtete am 
Sonnabend ein Bauer, namens Hauſer, im benachbarten Herberts⸗ 
hofen an. Derſelbe attaquirte mit einem Meſſer plötzlich fein Weib und 
ſeine vier Kinder; zwei davon blieben gleich todt, die anderen wurden 
ſchwer verletzt. Dann erhängte der Bauer ſich. Das Motiv iſt 
Vermögensruin. 

Straßburg, 2. April. (Verſtärkung der Fortlinien.) Das 
geſtern ausgegebene Geſetzblatt für Elſaß⸗Lothringen veröffentlicht zwei 
gleichlautende Kaiſerliche Verordnungen vom 12. März, durch welche 
die Verſtärkung der Fortlinien in den Feſtungen Straßburg und 
Metz nach Maßgabe der unterm 27. Januar d. J. gebilligten Vor⸗ 
ſchläge der Landesvertheidigungs⸗Kommiſſion als im öffentlichen Nutzen 
und als dringend erklärt und demgemäß die mit der Ausführung der 
Arbeiten Militärbehörden ermächtigt werden, die für dieſe Befeſti⸗ 
gungsarbeiten erforderlichen Bodenparzellen im Wege der Zwangs⸗ 
enteignung zu erwerben. Der Landesausſchuß hat am 31. März 
den ihm vorgelegten Geſetzentwurf über die Feſtſtellung der Ent⸗ 
ſchädigungen bei Zwangsenteignungen mit nicht unweſentlichen Aende⸗ 
rungen in dritter Leſung angenommen. 

Hamburg, 3. April. (Umgewehter Circus.) Thierhändler 
Hagenbeck hatte einen Zelteircus errichtet. Die erſte Vorſtellung ſollte 
geſtern Abend abgehalten werden. Im Laufe des Nachmittags erhob 
ſich indeß ein ſo bedeutender Sturm, daß das Zelt an mehreren 
Stellen zerriſſen und große Bäume des Zeltes aus der Erde gehoben 
wurden. Die Arbeiter hatten Geiſtesgegenwart genug, das luftige 
Gedäude ſo ſchnell als möglich niederzulegen, und Niemand kam zu 
Schaden. Die Elephanten verhielten ſich ſehr rubig und ließen ſich 
geduldig in die benachbarten Ställe abführen. 

Wien, 2. April. (Hinrichtung.) Heute Morgen um 7 Uhr 
wurde der Mörder des Druckerelbeſitzers Schloßberg, Gerhardus 
Kreittler, im Leichenhofe des Landgerichtes hingerichtet. Auf die 
Frage des Seelſorgers, ob er denn gar nicht bereue, antwortete 
Kreitter: „Was ſoll ich bereuen? Ich hab' von meinem Leben ſo 
nix g' habt, fo iſt's mir Alles eins, was jetzt mit mir geſchieht. Mir 
war ekel vor meinem Leben, darum hab' ich was thun müſſen, damit 
ich umgebracht werde! Ich hab' nicht die Courage g'habt, mich 
ſelbſt umzubringen, und darum had ich's gethan, damit ich aufge⸗ 
henkt werd'.“ Nur einen Wunſch äußerte Kreitter, bevor der Seel⸗ 
forger ihn verließ, nämlich — Schuhe zu erhalten. „Wiſſen's“, 
ſagte er, „meine Stiefel ſind gar ſo ſchlecht, und ich ſchäm' mich, 
mit ihnen untern Galgen zu gehen; vielleicht können's mir doch ein 
Paar beſſere ſchenken.“ Pfarrer Koblitſchek erfüllte dieſen letzten 
Wunſch des Verurtheilten. Die Obduzirung ergab, daß die Schädel⸗ 
bildung des Hingerichteten keinerlei Abnormitäten aufweiſt. 

Wien, 5. April. (Der aus dem Prozeß Stöcker bekannte 
Talmud⸗Gelehrte Dr. Morgeuſtern) hat ſich am Sonntag in die 
Donau geſtürzt. Geſtern wurde feine Leiche ans Ufer geſchwemmt. 
In einem zurückgelaſſenen Briefe erklärte der Seldſtmörder, er habe, 
um nicht zu verhungern, es vorgezogen, den raſcheren Tod in den 
finſteren Tiefen der Wellen zu ſuchen. 


Mannigfaltiges, 

(Der Kaifer von Rußland) mag doch nicht gar fo 
ängſtlich und ſchreckhaft fein, wie er allgemein geſchildert wird. Wenn 
man den Berichten glauben wollte, die über ihn vordem ſchon und 
jetzt wieder, als es ſich um ein Attentat auf feine Perſon handelte, 
kolportirt wurden, müßte man glauben, der Zar brüte dahin in 
ewiger Pein und ſei bereits um alle Fröhlichkeit gekommen. Das 
kann nun unmöglich der Fall ſein; denn es wird der „W. A. 
Zig.“ aus Petersburg von einem Wort des Kaiſers erzählt, das un⸗ 
bedingt auf dem Boden guter Laune gewachſen ſein muß. Vor 
einigen Tagen nämlich kamen mehrere Miniſter nach Gatſchina, um 
dem Herrſcher Bericht zu erſtatten. Nach beendeter Audienz nun 
äußerte ſich der Zar ſeinen Miniſtern gegenüber, die Anfangs ziem⸗ 
lich verblüfft zugehört haben mochten: „Lange werde ich mich hier 
nicht aufhalten können, es iſt etwas da, was mich in die Flucht 
treibt.“ Entſetzt ſahen die Herren zu dem Gebieter auf; dieſer 
meinte lächelnd: „Diesmal iſt der Uebelthäter in meiner eigenen 
Familie; einer der jüngeren Großfürſten lernt nämlich Violine 
ſpielen und bei den hieſigen ſehr akuſtiſch gebauten Räumlichkeiten 
halte ich das nicht aus.“ 

(Aberglauben in Frankreich.) Vor nicht gar langer 
Zeit erzählten die franzöfiſchen Blätter von der Verbrennung einer 
Mutter durch ihre Kinder, welche die Alte für eine Hexe hielten. 
Dann gelangte in der Bretagne ein Prozeß vor die Geſchworenen, in 
welchem eine wohlhabende Müllerin, ihr Sohn und ihre Tochter an⸗ 


fel, wie in der Mage nachgewleſen werden foll, am 8. Mär; 1787 
in Volhynien als Sohn jüdiſcher Eltern geboren und erſt als Student 


e EC 


geklagt waren, eine jüngere Tochter zu Tode gemartert zu haben, weil 
dieſelbe nach dem Ausſpruch des Dorfgeiſtlichen vom Teufel beſeſſen 
war. Jetzt meldet man aus der Nähe von Tonloſe folgenden Fall: 
In dem Dorfe Saint-André überfiel eine 30jährige Frau, Marie 
Dupeyron, ihre 42jährige Couſine wie eine Raſende mit einem Knüttel 
und einem Meſſer, warf ſie zu Boden und brachte ihr mehrere 
Wunden bei. Der Anblick des Blutes ſteigerte noch ihre Wuth, und 
uun verlegte ſich das Weib darauf, ihrem Opfer, Bertrande Saulages, 
| mit dem Meſſer tiefe Einſchnitte in Kreuzform in die Hände und 
Arme zu machen, und fragte, ob ſie fortfahren werde, ihre Um⸗ 
| gebung zu behexen. Bertrande ſchüttelte den Kopf, und jetzt verband 
ihr die Verwandte die Wunden, 18 an der Zahl. Marie Dapeyron 
war überzeugt, daß ihre Couſine an der Krankheit ihres Töchterleins 
ſchuls wäre und dem Kinde einen böſen Zauber angeworfen hätte. 
Sie iſt verhaftet, aber dies wird Bertrande Saulages ſchwerlich vom 
Tode erretten. 


Telegraphiſche De peſche der „Thorner Vreſſe“ 
Warſchau, 5. April. 5 Uhr 59 Minut. Nachm. 
Waſſerſtand geſtern 2,62, heute 2,42 Meter, fällt weiter. 
Deutſches Konſulat. 
eee eee Paul eee e 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6. April. 


5 487.16 487, 


Fonds: geſchäftslos. 


Ruff. Banknoten 1179—50179—25 
Warschau 8 Tagge 179— 50179 20 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1977 98—70| 98—70 
Poln. Pfandbriefe 5%, . 2 é | 5690| 57 
Poln. Liquivationspfandbriefſe. 52—40] 52—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%, / . - - 96— 70] 96—80 
Poſener Pfandbriefe 4% 2... 101-80 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 159 —50159—80 
Weizen gelber: April⸗ Mai 16750167 
Mai⸗Juni W 167—25167 


loko in Newyortk RR IE 91, 91—50 
Non; d 12 121 


e iu 27 GE RER 121—70 
Mat nnn!!! ee, 122—50122—25 
Septemb On 126—50| 126—25 
Nüböl: April⸗ Mai 43—500 43—70 
Septemb.-Okbt ini. 44400 44—30 
lolo een 39—60] 39—80 
!!. 39—80ʃ 39—80 
Juünieull ! 41 41 


e 9°] um ae 42—500 42—40 
Diskont 4 pCt., Lombardziusfuß 4%, pCt. reſp. 5 pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 5 April Detreidebörſe. Wetter: Dei warmer 
Temperatur ſchönes heiteres Frühlingswetter. Wind: SW. 

Weizen. Bei reichlichem Angebot mußte inländiſcher Weizen in manchen 
Fällen etwas billiger abgegeben werden Bon Polen find heute die erſten in 
dieſem Jahre abgeladenen Parthien herangekommen, es find jedoch nur ein 
paar Bahnparthieen zu unveränderten Preiſen gehandelt. Bezahlt wurde für 
inländiſchen rothbunt 128 9 und 129pfd 154 M, bunt 130pfd 153 M., gut⸗ 
bunt 130 Ipid 154 M. weiß bezogen 128 9pfo 150 M., weiß zerſchlagen 
124 5pfd 149 M., weiß 129pfb 156 M., 129 pf bis 1323pfb 157 M., 
Sommers 127p'd 154 M, 130pfd und 13233pfb 155 M., 131 32pſd 156 
M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit hochbunt 130pfd, 13 1pfd und 
133pfd. 147 M. per Tonne Termine April⸗Mai 14450 M. 144 M. bez., 
Mai-Juni 14450 M. Br., 144 M. Gd, Juni⸗Juli 14550 M., 145 M. 
bez, September⸗Oktober 146 50 M. bez. Regulirungspreis 145 Mark. 

Roggen loco ohne Zufuhr und Handel. Termine April-Mai inländiſ 
107 50 M Gd., tranſit 88 M. Br., 87 M. Gd. Juni-Juli tranſit 90 5 
M. Br, 90 K. Gd., Sept.⸗Okt. tranſit 93 50 M. Br., 93 M. Gd. Regu⸗ 
lirungspreis inländiſcher 107 M, unterpolniſch 89 M., tranſit 87 M. Ger 
kündigt ſind 50 Tonnen. 

Hafer inländiſcher 96 M. per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco 37.50 M. bezahlt 


Königsberg, 5 April. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter 
Beine 8 38,50 M. Br., 38,25 M. Gd, 38,25 M. bez., pro 
April —,— 

—.— M. Br., 38,25 M. GD. —— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,50 
M. Br., 39,00 M. Od., 39.75 M. bez. pre Juni 40,00 M. Br., 
39,50 M. Gd., —.— N. bez., pro Juli 40,75 M. Br., 40.00 M. Gd., 
—.— M. bez, pro Auguſt 41 50 M. Br, 41,00 M. Gd., 41.25 M. bez, 
pro September 42.00 M Br. 41.50 M. Gd. - .— M. bez 

— — — — — 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 6. April. 

Windrich⸗ 
tung und 
Starke 
8⁰ 0 
0 0 


Barometer 
mm. 


749.3 
749.1 
749.2 


Therm. 
St. 00. 


wölkg. 


＋ 15.8 
+99 


+103| 8° 0 


2hp 
Yhp 
Tha 


Kirchliche Nachrichten. 
Gründonnerſtag den 7 April 1887. 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 5 Uhr: Beichte und Abendmahl für Familien. Herr Garnifon- 
pfarrer Rühle. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Charfreitag den 8. April 1887. 

In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Morgens 6%, Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien und Abendmahl. 
9 Uhr: Predigt. Herr Pfarrer m. 


Vormittags 1 


L Nach der Predigt: Beichte ai ee Derjel 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. . 
"Bor: 155 mittags Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Morgens 7 Uhr: Beichte und Communion. Herr Pfarrer Klebs 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt Herr Pfarrer Klebs. 


Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 5 


Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus 
Nachmittags kein Gottesdienſt. 
Nachmittags 3 Uhr : Militärgottesdienſt Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Nachmittags 3 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
—e e . . ——— .¶—— — — —— — 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗ 
[Prioritäten Lit t. K. Die nächſte Ziehung findet im April 
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 2½ pCt. bei der Aus- 
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 


6 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. April 3,10 m. 


Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 5 


Pfennig pro 100 Mack. 


Br., 38,25 M. Go., —— M. bez., pro Frühjahr 


Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Mlewiec 
Band II Blatt 8 auf den Namen des 
Frans Stachowski, welcher mit 
ſeiner Ehefrau Rosalie, geb. Bud⸗ 
niewska in Gutergemeinſchaft lebt, 
eingetragene, zu Mlewiec, Kreis Thorn, 
belegene Grundſtück am 


20. Juni 1887 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 13,78 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
13,5114 Hektar zur Grundſteuer, mit 
45 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 29. März 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Materialien, ſo⸗ 
wie die Ausführung ſämmtlicher Ar⸗ 
beiten zur Herſtellung der chauſſeemäßig 
auszubauenden Straßen 
‚von Lubianken nach Renczkau, Ab⸗ 
theilung III der Strecke Kulmſee — 

Renczkau von Station 105 + 14 
bis 186, 8086 Meter lang, nach 
Abzug der Titel VIII, IX und X 
veranſchlagt auf 172,403 Mark 82 


— 


9. 

‚von Böſendorf nach der Fähre bei 
Czarnowo, Abtheilung IV, V und 
Verlängerung bis zur Weichſel der 
Strecke Wieſenburg—Czarnowo von 
Station 150 bis 229 + 56 und 0 
bis 13 + 50, 9306 Meter lang, 
nach Abzug der Titel VII, IX, X 
und XI veranſchlagt auf 157,641 
Mark 40 Pf., 

ſollen in Submiſſion vergeben werden, 
zu welcher ein Termin auf 


Mittwoch, 20. April cr. 
Vormittags 11 Uhr 

im Büreau des Kreisausſchuſſes hier⸗ 

ſelbſt, Altſtadt Nr. 188, anberaumt iſt. 

Offerten ſind für jede Strecke be⸗ 
ſonders, verſiegelt und portofrei mit 
der Aufſchrifft 

„Submiſſion auf Chauſſeebauten“ 
bis zum Beginn des Termins an den 
Kreisausſchuß einzureichen. 

Jeder Submittent hat für die ad 1 
aufgeführte Strecke 10,000 Mk., für 
die ad 2 aufgeführte Strecke 9000 Mk. 
Kaution bei Beginn des Termins ein⸗ 
zuzahlen. 

Die Bedingungen, Zeichnungen und 
Anſchläge können im Büreau des Kreis⸗ 
ausſchuſſes während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 

aer gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren. 

Thorn den 1. April 1887. 

Namens des Kreis⸗Ausſchuſſes 

Krahmer. 


Königliches Gymnaſtum. 

Zur Aufnahme neuer Schüler werde 
ich Freitag und Sonnabend den 
15. und 16. d. M. Vormittags 
von 8 bis 12 Uhr in meinem 
Amtszimmer im Gymnaſium bereit 
ſein. Die Aufzunehmenden haben den 
Tauf⸗ reſp. Geburtsſchein, den Impf⸗ 
ſchein, und wenn ſie bereits eine andere 
Anſtalt beſucht haben, ein Abgangs⸗ 
zeugniß derſelben vorzulegen. 

Thorn den 5. April 1887. 

Dr. Hayduck. 

Empfehle mein großes Lager von 
eleganten, von allen Seiten anerkannt 
dauerhaften 


Herren-, Damen- und 
Kinderstiefein 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Herrenſtiefel, 
früher 12—15 Mk., jetzt 10—12 Mk. 
Damenſtiefel, 
früher 12 Mark jetzt 8—10 Mark. 
Beſtellungen werden ſchnell und gut⸗ 
ſitzend nach Maß angefertigt. 

N Reparaturen ſanber und schnell. ER 
Ado 1095 Wunsch, 
Eliſabethſtr. 263. 

Ein Stück Rundholz 
angeſchwemmt. Eigen⸗ 
thümer kann ſich melden beim Amts⸗ 
vorſteher in Zlotterie. 
9 


Bache Nr. 
möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu verm. 


N 


— nn, 
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Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum der Bromberger Vorſtadt hiermit die 
ergebene Anzeige, daß wir daſelbſt II. Linie Nr. 91 ein 


Kolonialwaaren⸗, Wein⸗, 
Cigarren⸗ und Tabaksgeſchäft 


eröffnet gu und bitten um gütigen Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


J. Kowalski & Koseianski. 


—ymyyN\ Mi Min Mn 


Erlauben uns den Eingang unjerer Neuheiten in 


Modell-Hüten 


112 


für die 
Frühjahrs- u. Sommer-Saison 
anzuzeigen. 


Kinder⸗ und Damen⸗Hüte 


in reizend⸗-modernen Arrangements bei größter Auswahl zu 


billigſten Preiſen. 
= 2 


Altſtadt 296. Geschw. Bayer. 
P 
Zum bevorstehenden Oſterfeſt ? 


empfehle mein großes Lager in eleganten und einfachen 


NV 


4 


dd 
Sy 


88 SS 
7 jan 
N 8 


7 


2 


x 4 x 2 d 8 
Herren-, Damen⸗ u. Kinder: 2 
Schuhen ee © 

2 zu den 4 
äußerſt billigſten Preiſen. 
S Niedrige Kinderſchuhe von 50 Pf., 2 
& Knaben⸗Kropfſtiefel von Mk. 4,50 an. © 
& Beſonders mache ich das geehrte Publikum von Thorn und & 
& Umgegend darauf aufmerkſam, daß ſämmtliche Waaren in meiner A 
eigenen Werkſtatt elegant und dauerhaft angefertigt werden und 


ich keine Fabrikwaare führe. 
Beſtellungen jeder Art nach Maß unter Garantie des Gut⸗ 


Sam 
DES 
INN 
42 


2 > ſitzens, ſowie Reparaturen werden prompt, gut und billig ausgeführt. 2 
8 R. Hinz, Schuhmachermſtr. 8 
5 Breitestrasse 459. 8 
— 5 En ER gail ur cn 8 


en und 
Paletots 


in überraſchend großer Auswahl, für Knaben von 

2 bis 16 Jahren, von nur gediegenen Stoffen, 

feinſten Fagons und tadelloſem Sitz, offerirt zu 
ſehr billigen Preiſen "4 


Breiteſtr. 8. Schendel, Breite. 


87. 
Auswahlſendungen nach nach außerhalb frco. 


— 7 . . 
Marienburger amen 


Geld-Lotterie, 75000 h. 


à 90 000 Mark 
Ziehung am 26., 27. und 28. April 3 30000 „ 
ohne Reducirung des Verlooſungsplanes. a 1 182 " 
Looſe à 3 Mk. (% Antheil⸗Loos à 1,70) 5 à 3000 
empfiehlt und verſendet * 
5 
Carl Heintze, W: 
4 4 7 2 ö 7) 
Banfgefhäft, Berlin W. Aut. d. Linden 3. 1000 1 6 
Jeder Beſtellung ſind 10 Pf. für Porto und 1909 a ER 5 

1 


10 Pf. für Gewinnliſte beizufügen. 


Nähmaschinen- 


Handlung u. Reparatar-Werkstatt | zu verkaufen. Ebenſo werden alte 
für Nähmaſchinen aller Syſteme Wagen renovirt und ſauber lackirt in 
J. F. Schwebs, Junkerſtr. 249/50. | der a ey von 

Einjährige Garantie für Reparaturen. A. Gründer. 


Jagd. u. Aulschwagen 


ein⸗ und zweiſpännig 


Gründonnerstags-Pret2 


mit Mohn: und Marzipaufüllung in guter Qualität u 


verſchiedenen Preiſen empfehlen Gehr Pi cher, 
Ill. Func nes 
2 Wiener 6 6 ui 


Mock er.) 


Am zweiten DOfter - Feiern Montag den l. April 188 


Grosser Maskenball. 


Um 11 Uhr große Feſt⸗Polonaiſe angeführt von einer bulgarifchen aus 
Entree: Mask. Herren 1 Mk., mask. Damen frei, Zuschauer 50 pfemi 
Nach der Polonaiſe können auch Nichtmaskirte 
am Tanze theilnehmen. 
Anfangs Uhr Abends. Vene 


Das 
Garderoben find bei C. F. Holzmann Große Gerberſtraße Nr. 286, un 
Ballabend von 7 Uhr ab im Balllokale zu haben. 


Gründonnerſtags⸗ Lehrlinge ac 


HE: u AI 


Frau Flader. 


RE 2 

7 P 1 e tz el "BR | können fich melden bei uch 
empfiehlt A. C. Schultz, Neuftad! n 
. Dinter. Ein jaud. Mädchen 0 f 
1 Jahr. wird als Aufwärterin N 
Gründlichſte u. ſiche tite J. F. Schwebs, Neuſtädt. Mar 12 9 
durch beſte Referenzen empfohlene Vor⸗ Einige hundert Tentner geist 2 
bereitung zum Einj.⸗Freiw.⸗Examen — N) 4 N il 
keine Preſſe — ſowie überhaupt Vor⸗ Rüben ni 9 
und Fortbildungsunterricht für das Mi) 4 
Be 1 jeden e 755 verkauft Block in Schänwaldk: 1 f 
nden junge Leute vom a 
Lebensjahre an bei liebevollſter, jedoch Nes den Ge Wii 1 
ſtrengſter Erziehung, individuellſter Be⸗ Lupinen, Bu chweizen, 10 € 
| dam ung und vorzüglicher Penfion. | Weiß⸗ und ſchwediſchen file h 
Angenehmer, ſtiller Landaufenthalt. 1 billigt. HH. See v 
Näheres durch W. Senft, Pfr. Ro⸗ fell 8 
gomo, vis-A-vis Bahnhof Tauer Wpr. Kieferne und bit h 
Ich bin zurückgekehrt. . 5 
Dr. med. E. Meyer, mm = Möbel? 0 
Baderſtraße. Ba N 
Meine 25 5 räumen, verkauft billig U 
Waſch- und Flättanſtalt ©. Schultz, Neuſt. f. Nr 1 
befindet ſich jetzt 2 
Brückenſtraße 17 pt. I 
0 


Eine vollſtändige 


Ladeneinrichtung 


für Cigarren⸗ und Materialgeſchäft ge⸗ 


Sarg⸗ Mage! 


eignet, billig zu verk. Wo? jagt d. Exp. R. p bi U 
1800 Thaler ©: a 


Schülerſtraße 
verkauft zu billigen 
burske, 


In meinem neurenovirten 5 9 
anſtal am 2. Oſterfeier 


Ball, 


wozu ich hierdurch f J 2 


chen 


in jeder in 


Oſterbrat wu 


weich und hart, ſow 


Caffeler T 
00 


Grundſtück Bromberger Vorſtadt zur 1. 
Stelle geſucht. Näheres in der Expe⸗ 
dition der Thorner Preſſe. 


elegante, 6jährige, dunkle 
Fuchsſtute, fehlerfrei, voll⸗ 
Fſtändig truppenfromm, ohne 
ÜUntugenven, für mittleres Gewicht, 
5",", edel gezogen, ferner eine 5jährige 
Fuchsſtute, geſund, fromm, zum 
Reiten und Fahren geeignet, Preis 
350 Mark, ſtehen zum Verkauf. Wo? 
ſagt die Exped. der „Thorner Preſſe.“ 


Standesamt Thorn. 
Vom 27. März bis 2. April 1887 ſind 
gemeldet: 

als geboren: 

1. Erich Rudolph Karl, S. des Schneiders 
Friedrich Beyer. 2 Edmund, S. des Rett- 
manns Joſeph Nuszkowski. 3. Chriſtoph 
Ludwig Bruno, S. des Feldwebels Adolph 
Gudaſchewsky 4. Louiſe Martha, T. des 
Arbeiters Anguſt Sehmrau. 5. Marie Hertha 

Wally, T. des Eiſendahn-Bureau⸗Aſſiſtenten 
Johannes Fiſcher 6. Franziska Roſalia, 
unehel. T. 7. Albert, S a“ Spediteurs 
Adolph Aron. 8. Martha, T. des Neſtau⸗ 
rateurs Joſeph Wisniewski. 9. Kaſimira 
r T. des Schuhmachers Peter 
Trzinski 10. Erich Guftav, S. des Tapeziers 
Karl Frank 11. Elſe, T. des Landgerichts- 
Aſſiſtenten Arthur Siebert. 

b. als geſtorben: 

1. Klara, T. des Vollziehungsbeamten 
Auguſt Worm, 6 J 10 M. 2. Hospitalitin 
ae Wulf, geb. Zimmer, 76 3: 10 M 
21 T. 3. Friedrich Eduard. S. des S Sdneders 
Johann Gilgenaſt 7 M. 26 T. 4. Hospitalitin 
Wittwe a er Krüger, geb. Haske, 78 J. 
2 M. 12 T. 5 Leokadia, T. des Arbeiters 
Ri nd Sawicki, 12 T. 6. Arbeiterfrau 
Julianna Orkowski. geb. 8 69 J. 
8 


15 


empfiehlt in vorzüglicher G 

liden Preiſen 

W. Romann, Wur 
Schülerſtraße 415. 


Oſterbratwüc 


geräucherten Schinken, K 15 

Rippſpeer 11 Ser 70 
Schſlerſraße 2 100 | 
In der erſten Etage ift die 0 


von 4 Zimmern, Küche m 


leitung und Ausguß, weh 5 
zu vermiethen. d. 805. 5 | 
En Wohn., beſtehen u 


que 6 
Pferdeſtall, tene 
Zubehör, iſt von ſogleich © lark 


ſtſab 


—ͤ—ũ—ñ—ZGÿG k —— — — — — —— ——— —V — — — — — p 2 — — 2 FO 


Margarethe 


7. Arbeiter Joſeph Golinski, 33 J 1 M. 


Hautboiſt Unterof 0 d 

Sind uU d e | Otter zu tem, Null Aust | 

erdinan 8 e 8 

Schwanke, 1 8. 98 8 ll A Eu fal 
Breiteſtraße, 1. 


Krankenwärter ER, San Friedrich Dra⸗ 


a: a 5 er 5 a Lesen und | 
oſephine Romanowski, geb. Jagielski. 41 J.] 2 Zimmer mit 19 15 > 
10 4 16 45 m Johann Klanowski, ſeparatem Eingang, ve 


* 
Näh. i. d. Exped. der „Shen ne < 
* meinem neuerbauten 


merſtraße 340/41 iſt die 5 5 7 

beſtehend aus 7 Zimmern un 

vom 1. April zu vermiethen⸗ aße 
Breiteſtraß 

eine große Wohnung binig, 110 

Näh. i. d. Exped. der, um . 20 

Eine Part.⸗Wohnung © 90 


150 
II. Linie 102. Pra eis ir 
Näheres bei Herrn Deu 


e zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schloſſer Paul Otto Karl Vetter zu Mocker 
und Martha Joſephine Lenski zu Thorn 2. 
Bergmann Hermann Wilhelm Teſchke und 
Bertha Adelheid Pauli, beide zu Mansfeld. 
3. Stabsarzt a. D Dr. Ferdinand Robert 
Vogt zu Thorn und Martha Marie Amalie 
Tiedtke zu Elbing 4. Strafanſtalts aufſeher 
Adolph Heinrich Klammer zu Inſterburg und 
Marianna Krzywinski zu Thorn. 5. Fleiſcher⸗ 
meiſter Rudolph Bernhard Geduhn zu Thorn 
und Emma Pauline Guiring zu Kl⸗Morin. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Kaufmann Bernhard Wilhelm Victor 

Maximilian Nicolai mit Ida Elvira Hilde⸗ 


brandt, geb. Bartlewski. 2. Schneidermeiſte 1 9 
Auguſt Ludwig Ferdinand im mit ana | 4 ltſt. Markt 299 eine bee, 
Marie Goelzer. zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


